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I Schützt.
9. Freundschaft skriminal - Novella von E.Arnot.

"ich denke gar nicht daran,welchen zu leisten.Ich be -
wundere nur ihre Findigkeit,Horr Kriminalkommissar. Wio
haben Sie mich hier bei meinem Freunde Herr van Dorp ont -
dockt?"-und er wies mit der Hand auf den regungslosen
Strasser.

Der Kriminalkommissar verbeugte sich gegen "Herrn van
Dorp" und sagte: Eigentlich ist das meine Sache.Ich will aber
verraten, dass ihr Brief an Frau Poschkc abgefangen worden
ist. Ihre Freundin sitzt auch schon. Erst jetzt hatte Stra-
ssor die Situation voll begriffen. Er war erschüttert über
die Opferbereitschaft seines Freundes, dass er fast wankte.
Mühsam gab er sich Haltung} dann sagte er zu dem Kriminal -
kommissar: "Es ist mir wirklich äusserst peinlich
ich hatte keine Atmung,dass Herr Hoonigswald eigentlich
Strasser heisst ich kenne ihn erst seit wenigen Tagen.."
"Machen Sie sich keine Sorgen,mein Herr"sagto der Kriminalkommissar

."Wir kennen Sie viel zu genau,um auch nur den
geringsten Vordacht gegen Sie zu habon. Ich bodaure vielmehr
ausserordentlich, «da/ss ich Sie in dieser Angelegenheit
behelligen'mus^te. Nun aber kommen Sie, Herr Strasser und
machen Sie keine Schwierigkeiten."
Schattenhaft bewegte sich der Zug hinaus,Strasser und Ma -
latti allein lassend...

Kaum waren sie allein, da stioss Malatti angstvoll hervor:
"Was ist das? Was hat das zu bedeuten ?"
"Bas ist: ein edelmütiger Akt der Selbstaufopferung des
Ferundes für den Freund.Das ist:Claudius rettet mich vor
den Schergen.Ich bin politischen Vergehens wegen in Gefahr»
Claudius weiss das und er überrascht mich wie Sie durch eine
Tat von Schönheit und Adel. Soll ich sie annehmen?"
Malatti sagte nach einer Pause:"Ja, Karl! Das müssen Sie.
Es'entsprach dem Willen Claudius. Sie sind es ihm schuldig."
Vieles in Strasser widerstrebte noch. Er sagte sich aber,
de? Irrtum,den Claudius, hatte,werde der Behörde rasch be -
ka+int werden. Inzwischen kennte er selber sich gerettet
habet. Ja,er hatte das Hecht, dies Opfer dos Freundes anzu-
ïWhmèri.Mit raschem,ruhigem Griff Öffnete er den^ Schreib -
isch van Derps,entnahm ihm dessen Pass und etliches deut-
che$ Gold.Der Pass hatte das Visum Frankreichs»Englands,dar
ereinigten Staaten.Die ganze Welt fast stand ihm offen.



"Ich reise sofort ab»Malatti"sagte er,."Sie bleiben bei un-
serm Freunde*Ich telegraphiere„sobald ich über die Grenze
bin." Sie nickte stumm weinend.Er ging rasch hinaus.

Drei Tage später lief in Derps Wohnung ein Telegramm für
Malatti ein.Aus Southampton.karl meldete seine gelungene
Flucht.Er war in Sicherheit»Nunmehr begab sich Malatti
schleunigst zum Polizeipräsidenten.Der Kriminalkommissar
Trettmann war peinlich überrascht und verhielt nur mühsam
seine Wut,als er von dem Sachverhalt erfuhr.Am gleichen Tag
noch wurde Claudius im Untersuchungsgefängnis mit mehreren
angesehenen Männern und Frauen aus Künstlerkreisen,die ihn
persönlich kannten und die von Malatti mobil gemacht worden
waren,konfrontiert'.Ihrer aller AussagetDas ist Claudius
van Dorp --musste geglaubt werden.Claudius,der bis dahin
jede Aussage verweigert hatte,blieb ebenso stumm.Die
Behörde stand vor einem Rätsel.Malatti weiblicher List
gelang es,den ratlosen und zornigen Staatsanwalt auf eine
erklärende Annahme zustosson.Strasser war geflohen mit dem
Golde und dem Passe dos Verhafteten.letzterer hatte keine
Ahnung von Strassers Verbrechertum gehabt;und dennoch hatte

er sich blind für ihn geopfert„Vielleicht lag ein
hypnotischer Zustand ver?Dor Staatsanwalt fragte Derp in dieser

Richtung aus*Und Derp ergriff,nicht.chne innern Humor
diesen Rettungsring *Sehr bald war die Untersuchungsbehörde
von der WahrseheInlicnkeit dieser Auffassung durchdrungen.
Derp war,wie alle Künstler,zart,nervös.Vielleicht waren
seine Nerven nicht ganz in Ordnung.

Man lioss Derp geri.chträ^ztlieh begutachten.Es wurde
ein Fall von eigentümlicher Hörigkeit bei einem Psychopathen

angenommen»Unterführung in ein Sanatorium nach
erfolgter Entlassung winde empfohlen.Am neunten Tage nach
seiner Inhaftierung wurde Darp entlassen.
Malatti hatte inzwischen Derps Haushalt aufgelöst und zu
Geld gemacht dit einem glücklichen und heissen Gefühl der
Freude stiegen beide in den Schnellzug Paris-London-
Karl Strasser entgegen®.»

An einem stürmischen,nebelverhangenen Tage feierten die
drei Menschen ihr Wiedersehen.ihre Gesichter keuchten
durch den Nebel»Alle Gefahr lag nun hinter ihnen«Alles
Gehetztwerden hatte nun ein End.Gemeinsam schritten sie In
die Zukunft,die Freunde-»Was sie empfanden,als sie sich in
die Arme schlössen.lägst sich nicht schildern. (Ende.)
Excentric-ClubîPostchokkonto VIII,20077,Hauptpostfach 730
Amicitia :Postfach 121 Helvetiapost, Zürich 4.
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